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Vorwort

Vorwort
Liebe Leserinnen und Leser,

Maßnahmen zum Klimaschutz werden von den Städten  
und Gemeinden vorwiegend in den Bereichen Verkehr, 
Energie und Gebäude oder der Stadtentwicklung wahr-
genommen. Der vorliegende Handlungsleitfaden soll 
vermitteln, wie man auch durch Moorschutz effektiv  
Klimaschutz betreiben kann. 
Die Stadt Potsdam verfügt aufgrund des umfangreichen 
ländlichen Raumes über Moorflächen, die sich in den 
eiszeitlich entstandenen Niederungen und Abfluss-
bahnen des Gletscherschmelzwassers gebildet haben. 
Im Zuge der Erarbeitung des Integrierten Klimaschutz-
konzeptes Potsdam (Landeshauptstadt Potsdam, 2010) 
wurde deutlich, dass auch hier die Moore eine erhebliche  
Bedeutung für den Klimaschutz haben.

Um detaillierte Schlussfolgerungen und Planungen ab-
leiten zu können, beauftragte die Koordinierungsstelle 
Klimaschutz der Stadtverwaltung Potsdam im Jahr 2012 
im Rahmen der Förderung durch die Nationale Klima-
schutzinitiative (NKI) des BMU (Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit) eine weitere  
Studie: „Aktivierung der Klimaschutzfunktion von Nieder- 
moorflächen in der Landeshauptstadt Potsdam“. 
Aufgabe der Studie war es, zunächst den genauen Um- 
fang der Moorflächen zu ermitteln. Zur Einschätzung des 
Restaurierungspotenzials waren Untersuchungen der  
naturräumlichen Gegebenheiten und des Raumwider- 
standes erforderlich. Anhand der Nutzung sollten Aus- 
sagen zur Klimarelevanz der Niedermoore in Potsdam  

getroffen werden. Demgegenüber war es ein wichtiges  
Anliegen, Nutzungsalternativen mit positiver Klima- 
wirkung aufzuzeigen und geeignete Flächen für die 
Durchführung einer Pilotstudie zu finden. 

Die Stadt Potsdam hat mit 1.860 ha im Vergleich zu  
anderen größeren Städten oder Gemeinden ein sehr 
großes Potenzial für den Klimaschutz. Die CO

2-Emis- 
sionen aus den Niedermooren entsprechen 3 % der für  
2005 berechneten Gesamtemission der Stadt Potsdam  
(Klimakonzept Landeshauptstadt Potsdam 2010) und 
17 % der bis zum Jahr 2020 vorgesehenen Emissions- 
reduktion. Das ist eine Größenordnung, die aus Sicht des 
Klimaschutzes unbedingt dazu zwingt, diesen Flächen 
eine große Aufmerksamkeit zu widmen und gemeinsam 
mit den Eigentümern und Nutzern eine Veränderung  
anzustreben.

Die erhebliche Klimarelevanz der Moore war Anlass,  
einen Handlungsleitfaden zu entwickeln, der zum einen 
die Ergebnisse der Studie „Aktivierung der Klimaschutz-
funktion von Niedermoorflächen in der Landeshaupt- 
stadt Potsdam“ komprimiert darstellt und zum anderen 
das Bewusstsein auf kommunaler Ebene wecken soll, 
dass Moorschutz auch immer gleich Klimaschutz ist. 

Jann Jakobs
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Potsdam
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Warum Moorschutz auch gleichzeitig Klimaschutz ist

1.1 Was sind Moore? 

Moore sind einzigartige Ökosysteme, welche natür-
licherweise einen Wasserüberschuss und eine torf- 
bildende Vegetation aus Seggenrieden, Wollgrasrieden, 
Braun- oder Torfmoosen und Röhrichten aufweisen. 

Die Funktionen naturnaher, also unentwässerter Moore 
sind vielfältig. Sie dienen als Kohlenstoff- und Nährstoff-
speicher, bieten zahlreichen seltenen und bedrohten 
Tier- und Pflanzenarten Lebensraum und haben Einfluss 
auf das lokale Klima (Mikroklima). Als Wasserspeicher  
saugen Moore unter niederschlagsreichen Bedingungen  
überschüssiges Wasser wie ein Schwamm auf und  
führen es in niederschlagsarmen Zeiten langsam an die 
Landschaft ab („Mooratmung“).

Besonders charakteristisch ist, dass Moore Land- 
schaften sind, in denen Torf (Abb. 1) gebildet wird oder 
Torfe oberflächlich anstehen (Joosten & Succow 2001). 
Aus bodenkundlicher Sicht sind Moore Standorte aus 
Böden mit mindestens 30 cm Torf (Meier-Uhlherr et al. 
2011). Ist die Torfschicht geringmächtiger, spricht man 
von „Anmooren“ (Ad-hoc-AG Boden 2005).

Abb. 1: Seggen-Schilftorf aus einem Durchströmungsmoor im Tollensetal, Mecklenburg-Vorpommern

1 Warum Moorschutz auch gleichzeitig Klimaschutz ist
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Torfbildung findet statt, wenn:
• eine stabile langzeitige bis permanente Wasser-

sättigung des Bodens vorliegt (oberflächennahe 
Wasserstände), welche einen Sauerstoffmangel 
bedingt, so dass das organische Material von ab-
gestorbenen Pflanzen (Wurzeln, Rhizome, 
Radizellen) nur unvollständig abgebaut werden 
kann (Grosse-Brauckmann 1990),

• eine potenziell torfbildende Vegetation vorhanden ist, 
d.h., dass Schilfröhrichte, Wollgrasriede oder Seggen-
riede vorherrschen (Oswit et al. 1976).

Torf besteht somit größtenteils aus abgestorbenem 
Pflanzenmaterial. Der darin enthaltene Kohlenstoff 
stammt aus der Photosyntheseaktivität der Pflanzen vor 
ihrem Absterben. 

Viele Moore haben sich in Deutschland seit Ende 
der Eiszeit vor ca. 11.700 Jahren gebildet (Joosten &  
Succow 2001). Über Jahrtausende wurden so viele  
Millionen Kubikmeter Torf und somit Kohlenstoff in den 
Niederungen der Landschaft angelegt und dem globalen 
Kohlenstoffkreislauf langfristig entzogen.

Weltweit nehmen Moore nur 3% der gesamten Land- 
fläche der Erde ein, speichern jedoch schätzungs-
weise 450 bis 500 Mrd. Tonnen Kohlenstoff. Das  
entspricht einem Drittel der im Boden gebundenen  
Kohlenstoffvorräte der Erde und knapp zwei Drittel der 
in der Atmosphäre vorkommenden Vorräte (Joosten & 
Succow 2001, Trepel 2008, Joosten & Clarke 2002).

In mitteleuropäischen Klimaten beläuft sich die Kohlen- 
stoffspeicherung in unentwässerten Mooren auf bis 
zu 1,6 t/Jahr * ha, was einem durchschnittlichen Torf- 
zuwachs von 0,5 bis 1,5 mm pro Jahr entspricht  
(Trepel 2008, MLUV 2009). Nach Höper (2007) und UBA 
(2009) beläuft sich die Gesamt-Kohlenstoffspeicherung 
der Moore in Deutschland auf Werte zwischen von 1,2 
bis 2,4 Mrd. t Kohlenstoff. Eine ähnlich hohe Kohlenstoff-
speicherung mit 1,23 Mrd. t Kohlenstoff in der lebenden 
Biomasse, wird für die deutschen Wälder angegeben 
(Dunger et al. 2009). 

1.2 Einfluss der Nutzung auf die Klimarelevanz der 
Moore

Moore werden vom Menschen schon seit Jahr- 
tausenden genutzt. Mit Beginn der Industrialisierung und 
einer wachsenden Bevölkerung ab Mitte des 18. Jahr-
hunderts wurde Torf zu einer der wichtigsten Energie- 
quellen. Ab Mitte des 19. Jahrhunderts begann die  
Nutzung als Wiesen und Weiden, mit der Intensivierung 
der Landwirtschaft ab den 1960er Jahren auch als Saat-
grasland und Acker (Succow 2011).

Die herkömmliche Moornutzung entwickelte sich dabei  
aus den, auf trockenen Standorten entwickelten, 
Verfahrenstechniken der Land- und Forstwirtschaft 
und setzt daher immer eine Entwässerung voraus.  
Dabei gilt: je intensiver die Nutzung, desto tiefgreifender  
die Entwässerung. Insbesondere zu DDR-Zeiten, 
während der „Komplexmelioration“ sollten die Moore  
durch ausgedehnte Grabensysteme und Drainagen 
„ausbluten“. Ziel war es durch die Regulierbarkeit der 
Grundwasserstände, die Pflanzenproduktion auf den 
Mooren zu steigern und die Befahrbarkeit mit schweren 
Landmaschinen zu gewährleisten (Succow 2011). 

Die Folgen waren dramatisch, denn innerhalb von  
kürzester Zeit kam es zu Bodenveränderungen (Abb. 2)  
und aus einem kurzzeitigen Hochleistungsstandort  
wurde ein Problemstandort (Succow 2011). Die Grund-
wasserspiegel sanken teilweise in den Sommermonaten  
bis zu einem Meter unter Flur. Die nun „belüfteten“  
anstehenden Torfe sind mikrobiellen Zersetzungs- 
prozessen ausgesetzt, ähnlich wie beim Komposthaufen. 
Mit der Mineralisierung des Torfbodens entwickelt sich  
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das Moor von einer Kohlenstoff-Senke zu einer massiven  
Kohlenstoff-Quelle. 

Weitere Folgen der Degradierung der Moore durch 
Landnutzung und Entwässerung sind:
• Nährstofffreisetzungen, die auch zu Belastungen 

angrenzender Gewässer führen,
• Bodenverdichtungen und Staunässe, verursacht durch

Einsatz schwerer Landmaschinen, so dass eine 
Regulierung des Bodenwasserhaushaltes nur noch 
vermindert möglich ist,

• Verlust seltener Pflanzenarten, insbesondere Torf 
bildender Vegetation, sowie der Verlust von Habitaten 
für Fauna und Flora. 

Aufgrund der Mineralisation (Torfschwund), Moor- 
sackung und Schrumpfung setzt ein augenscheinlicher 
Moorschwund ein, der im Gelände deutlich am Höhen- 
verlust der Gebiete zu erkennen ist. Um die Moore weiter- 
hin nutzen zu können, sind jährlich tiefere Ent- 
wässerungen nötig, da die Standorte sonst durch den 
relativen Grundwasseranstieg wieder zur Vernässung  
neigen. Die erneute Entwässerung löst wiederum die  
gleichen Abläufe aus, die zum Moorschwund führen  
(s. o.), was als „Teufelskreislauf“ in der landwirtschaft- 
lichen Moornutzung bezeichnet wird (Succow 2001)  
(Abb. 2). Dieser Prozess kann insbesondere bei flach-
gründigen Verlandungsmooren (maximal 1 bis 2 m 
Moortiefe) zum vollkommenen Verlust der organischen 
Bodensubstanz führen (Abb.2). 

Untersuchungen in der Landeshauptstadt Potsdam  
zeigten eine Reduzierung von Moorflächen aufgrund  
nicht standortgerechter Moornutzung. Bei gleich  

Abb. 2: Schematische Darstellung der Bodenentwicklung eines flachgründigen Niedermoores (z.B. Versumpfungsmoor)  
bei fortlaufender Entwässerung und Moornutzung (nach Zeitz & Stegmann (2001), verändert)
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bleibender Nutzung sind auch die noch vorhandenen 
Verlandungsmoore in ihrem Bestand bedroht.

Die Zersetzung des Torfkörpers entwässerter Moore  
hat eine enorme Klimarelevanz, denn durch die  
Mineralisierung werden die organischen Kohlenstoff-
bestandteile des Torfbodens zu Kohlendioxid abgebaut 
(Joosten & Succow 2001, Joosten & Clarke 2002). Eine  
entscheidende Rolle für die Höhe der CO2-Emissionen 
spielt dabei der Entwässerungsgrad und die Intensität 
der Nutzung (Abb. 3, vgl. Abb.12).

Unter durchschnittlichen klimatischen Bedingungen in 
Deutschland kann bei Grünlandnutzung jährlich von 0,5 
bis 1,0 cm, bei Ackernutzung von 1,2 bis 2 cm und bei 
Intensivnutzung sogar von bis zu 4 cm Moorschwund  
ausgegangen werden (Lehrkamp 1987). Degradierte 
Niedermoore werden so zu einer erheblichen Quelle von 
Treibhausgasen, die pro Jahr und ha CO2-Äquivalente  
von über 40 t auf Ackerstandorten und 25 t auf  
Grünlandstandorten erreichen können (Byrne et al. 
2004, Höper 2007) (Abb.3). 

In Deutschland verursacht eine nicht standortgerechte  
Moornutzung CO2-Emissionen von 45 Mio. t CO2- 
Äquivalenten (Drösler et al. 2012). Das entspricht etwa  
5 % der gesamten Treibhausgasemissionen und etwa  
30 % des durch den Verkehr verursachten CO2-Aus- 
stoßes in der BRD (UBA 2013). 

Ein Erhalt der Moore als Kohlenstoffspeicher ist also 
vorbeugender Klimaschutz! Grundvoraussetzung dafür 
ist eine Anhebung der Grundwasserstände und eine 
standortgerechte Moornutzung. 

Abb. 3: Schematische Darstellung von Treibhausgas-Emissionen (ohne N2O) und ausgewählten, landwirtschaftlichen Nutzungsmöglichkeiten 
auf Moorböden in Abhängigkeit vom mittleren Wasserstand. Eine Anhebung des Wasserstandes knapp unter Flur ermöglicht eine  
starke Reduktion von THG-Emissionen, erfordert jedoch die Etablierung neuer landwirtschaftlicher Nutzpflanzen (Paludikulturen, wie 
Schilf und Erlenbestände auf nassen Flächen). (GWP= Treibhauspotenzial oder Summe CO2-Äqu.; Rote Kurve: CO2 -Emissionen,  
blaue Kurve: Methanemissionen (CH4) in CO2-Äqu. pro ha und Jahr, graue Kurve: Summe aus CO2- und CH4-Emissionen  
in CO2-Äqu. pro ha und Jahr (Quelle: Andreas Haberl, eigene Darstellung verändert nach Hooijer & Couwenberg 2013,  
Couwenberg et al. 2011, Nutzungsmöglichkeiten nach Wichtmann et al. 2010)
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Methoden zur Analyse und Bewertung von Moorstandorten

Die im Folgenden vorgestellten Methoden zur Analyse  
und Bewertung von Moorstandorten sollen dazu dienen,  
geeignete Flächen für eine Wiedervernässung und  
Nutzungsumstellung zu finden, um damit CO2-Emis- 
sionen aus Moorstandorten zu reduzieren (Abb. 4).

Zu Beginn werden historische und digitale Kartenwerke  
gesammelt und ausgewertet. Anhand dieser Grund- 
lagendaten lassen sich Schwerpunkte für die selektive  
Geländearbeit hinsichtlich einer Untersuchung der  
Vegetation, Fauna und des Moorbodens ableiten. 

Zur Einschätzung der Umsetzbarkeit von Maßnahmen 
auf Moorflächen sind vor allem auch die Eigentums- 
und Nutzungsverhältnisse zu betrachten und in ersten  
Gesprächen die Akzeptanz gegenüber einer alternativen  
Moornutzung zu ermitteln (vgl. Kap. 4). 

Eine Bewertungstabelle anhand aller gesammelter  
Daten dient zur Identifikation von Potenzialflächen für 
eine Wiedervernässung und Nutzungsumstellung. In Ab- 
hängigkeit der Machbarkeit und des aktuellen Zustands 
der Moore lassen sich weitere Entwicklungsszenarien 
für eine Gebietskulisse ableiten (Abb. 4). 

2 Methoden zur Analyse und Bewertung von Moorstandorten

oben: Abb. 4: Allgemeine Vorgehensweise für die Analyse und Bewertung von Moorflächen

rechts: Tab. 1: Übersicht von notwendigen digitalen Grundlagendaten für eine Analyse und Bewertung von Moorstandorten

Recherche historischer und aktueller Daten / Bestandsaufnahme
Historische Karten
Digitale Karten: Geologie, Boden, Grundwasser, Relief

Fließgewässersystem
Moormächtigkeit, Moordegradierung

Flächenbewertung und Identifikation von Potenzialflächen 
für eine Nutzungsumstellung

Zuordnung von 
Entwicklungsszenarien

Machbarkeit einer Nutzungs-
umstellung oder Nutzungsaufgabe

 • Eigentümer- und Nutzer-
verhältnisse

 • Aktuelle Nutzung
 • Akzeptanz

Selektive Geländearbeit

 Untersuchung von
 • Vegetation
 • Fauna
 • Moorboden

Alternative 
Nutzung 

= 
Paludikulturen

Feucht- und 
Nasswiesen 

= 
Arten- und Bio-

topschutz

Nutzungs-
aufgabe

Konventionelle 
Grünlandbe-

wirtschaftung

STARKGrad der VernässungGERING
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Mögliche Quellen

Historische Landnutzung

Topografie/Geländekarten

Landnutzung

Geologie & Boden

Relief/Geomorphologie

Eigentum/Pacht/Nutzung

Biotope/Vegetation

Digitale Grundlagendaten

• Schmettausche Karte (1786)

• Urmeßtischblatt (1842)

• Preußisch Geologische Karte (1870)

• mit Einschränkungen: historische topografische Karten

• Digitales Geländemodell (DGM2, DGM25)

• Mittelmaßstäbige landwirtschaftliche Standortkartierung (neue Bundesländer) (MMK100)

• Spezifische Geländehöhenvermessung

• Topografische Karten im Maßstab 1:10.000 bis 1:100.000 (TK10, TK25, TK50, TK100)

• Luftbildinterpretation (Biotoptypen- & Landnutzungskartierung)

• InVeKoS-Daten (Integriertes Verwaltungskontrollsystem der EU)

• Amtliches Topographisch-Kartographisches Informationssystem (ATKIS)

• Flächennutzungspläne, Landschaftspläne, Grünordnungspläne

• Mittelmaßstäbige landwirtschaftliche Standortkartierung (neue Bundesländer) (MMK100)

• Geologische Übersichtskarte (GÜK300)

• Moorbodendaten: Bodentyp, Moormächtigkeit, Moortyp, Moorstratigrafie

• Bodenübersichtskarten (BÜK300)

• Schutzkonzeptkarte für Niedermoore, Daten zu „Sensiblen Mooren“ (Brandenburg)

• Reichsbodenschätzung

• Automatisierte Liegenschaftskarte (ALK), Automatisiertes Liegenschaftsbuch (ALB)

• Amtliches Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS)

• Luftbildinterpretation (Biotoptypen- & Landnutzungskartierung)

• Selektive Kartierungen für NSG, LSG, FFH-Gebiete

• Geodaten zu gesetzlich geschützten Biotopen und FFH-Lebensraumtypen

• Fließgewässerkataster

• Grundwasserpegelmessstandorte

• Wasserhaushaltsgrößen (Mittlere Abflussspenden, Grundwasserflurabstandsklassen)

• Hydrogeologische Karten (HYK50)

Gewässer/Hydrologie

Naturschutz- und Umweltbehörden

Geologische Landesämter

Vermessungsverwaltung der Länder

Vermessungsverwaltung der Länder

Naturschutz- und Umweltbehörden

Vermessungsverwaltung der Länder

Naturschutzverbände und Fördervereine

Naturschutz- und Umweltbehörden

Landwirtschaftsverwaltung 

Vermessungsverwaltungen der Länder

Naturschutzverbände und Fördervereine 

Naturschutz- und Umweltbehörden

Universitäten

Vermessungsverwaltungen der Länder

Geologische Landesämter

Forstämter

Landwirtschaftliche Verwaltungen

Vermessungsverwaltungen der Länder

Landwirtschaftsverwaltung

Naturschutz- und Umweltbehörden

Fördervereine

Wasserbehörden

Wasser- und Bodenverbände

Wasserbehörden

Naturschutz- und Umweltbehörden

Geologische Landesämter
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2.1 Historische und aktuelle Datengrundlagen

Grundlage für die Einschätzung der Klimarelevanz von 
Mooren in einer Stadt bzw. Gemeinde ist eine umfang-
reiche Datenrecherche. 

Um Aussagen zum ursprünglichen Zustand der Moore 
und ihrer weiteren Entwicklungsgeschichte ableiten zu 
können, ist eine historische Gebietsanalyse notwendig. 
Hierzu eignen sich historische Karten, die die Land- 
nutzungen dokumentieren und aus denen der anthro- 
pogene Einfluss abgelesen werden kann (Tab. 1). 

Einen guten ersten Überblick über vorhandene Moor-
flächen, deren Entstehung, Zustand, Landnutzung,  
Vegetation und Wasserhaushalt liefern zunächst digitale 
Grundlagendaten (Tab. 1). 

Die genannten Grundlagendaten können in geo- 
grafischen Informationssystemen ausgewertet und in 
verschiedenen Themenkarten dargestellt werden (Abb. 
5, 6; Tab. 1). Aussagen zum Relief und zur Morphologie 
der Gebietskulisse liefern Digitale Geländemodelle (z. B. 
DGM 25). Damit lassen sich vorab Niederungsgebiete 
lokalisieren und daraus mögliche Entstehungsgebiete 
von Mooren ableiten (Abb. 5).

Abb. 6: Themenkarte: Genese der Moorflächen und Moortypen im Nordwesten der Landeshauptstadt Potsdam  
(Quelle: MMK, Moorflächen nach LBGR)

Abb. 5: Themenkarte: Digitales Geländemodell (Maßstab 1:25.000) des Nordwestens der Landeshauptstadt Potsdam,  
die Moorflächen haben sich ausschließlich in den Niederungen der Landschaft gebildet
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2.2 Bewertung des Zustands der Moore anhand von 
aktuellen Kartengrundlagen 

Für die Analyse und Bewertung der aktuellen Karten-
werke der Moore ist die Anlage einer Bewertungsskala  
hilfreich (Tab. 2). Hierbei werden die Eigenschaften  
ausgewählter Parameter, wie z. B. des Grundwasser- 
flurabstands in einer dreistufigen Skala von positiv (+) 
über neutral/indifferent (o) bis negativ (–) bewertet. 
Die Skala orientiert sich dabei an der Machbarkeit  
einer Wiedervernässung bzw. der Anhebung der Grund- 
wasserstände. Positiv (+) wurde folglich eingeschätzt, 
was die Umsetzung einer Wiedervernässung bzw. An- 
hebung der Grundwasserstände unterstützen würde. 
Dementsprechend wird ein Grundwasserflurabstand 
von < 1 Meter als positiv (+), jedoch ein Grundwasser- 
flurabstand von > 2 Metern als negativ (–) eingeschätzt.

Aussagen über Geologie, Mesorelief und zu geschätzten  
Grundwasserständen können der MMK 100 entnommen  
werden. Positiv für eine Umsetzung von Wiederver- 
nässungsmaßnahmen ist dabei die Lage in Niederungen  
bzw. Tälern sowie grundwasserbeherrschten Standorten  
und der Nachweis von Versumpfungsmooren oder  
vermoorten Schmelzwasserrinnen bewertet worden 
(Abb. 5, 6). 

Die im Schutzkonzept der Niedermoore in Brandenburg  
entworfenen Handlungskategorien geben Auskunft über  
den Handlungsbedarf zur Umsetzung von Maß- 
nahmen zum Moorerhalt. Moorflächen mit „hohem 
oder dringendem Handlungsbedarf“ wurden negativ (–)  
eingestuft, da diese Niedermoorstandorte entweder stark 
degradiert sind oder es sich um ökologisch bedrohte 

Moortypen handelt, die eine hohe Sensivität gegenüber  
Umweltveränderungen besitzen. Hierbei wurde der  
Zustand der Moore bewertet und nicht der Handlungs-
bedarf. 

Ein weiteres wichtiges Bewertungskriterium ist die  
Bodenform, wobei hier nur Niedermoorstandorte mit über 
30 cm mächtigen Niedermoortorfen (Tab. 2), als positiv 
einzuschätzen sind. Diese Standorte bieten bei Wieder-
vernässung die effektivste Möglichkeit CO

2-Emissionen 
einzusparen, da diese gegenüber den Moorgleyen oder 
Anmoorgleyen einen höheren organischen Bestandteil, 
also Kohlenstoffverbindungen, speichern.

Unter dem Parameter „Technische Möglichkeiten“ ist das 
Vorhandensein von Grabenstrukturen oder Regulier- 
möglichkeiten des Abflusses zu betrachten. Das vor-
handene Entwässerungssystem kann im Rahmen von 
Wiedervernässungsmaßnahmen, wie z. B. durch höhere 
Wasserhaltung in den Gräben oder durch Rückbau bzw. 
Verschluss von noch aktiven Entwässerungsgräben,  
genutzt werden. 

2.3 Analyse und Bewertung der Eigentums- und  
Nutzungsstruktur sowie Akzeptanz 

Besonders wichtig für die Einschätzung der Machbarkeit 
einer Wiedervernässung auf Moorstandorten und einer 
damit erforderlichen Nutzungsumstellung, ist die Analyse  
und Bewertung der Eigentums- und Nutzungsstrukturen 
sowie die Akzeptanz gegenüber einer solchen Klima-
schutzmaßnahme. 
Folgende Parameter sind dafür besonders geeignet 
(Tab. 3): 
• die aktuelle Nutzung, 
• die Förderung der Nutzung, 
• die Eigentümerstruktur, 
• die Nutzerstruktur,
• die Nutzung der Umgebung (einschließlich 

Besiedelung und Infrastruktur),
• die Akzeptanz der Landwirte, Forstwirte od. sonstigen

Nutzern. 

Mit Hilfe des „Integrierten Verwaltungs- und Kontroll- 
system“ der EU (InVeKoS) ist es möglich, für die Moore  
eine Nutzungsart nachzuweisen, wenn für die ent- 
sprechenden Flächen eine Landwirtschaftsförderung  
bezogen wurde (vgl. Tab. 1). Entsprechend können so 
auch die verschiedenen Förderungsarten auf Moor-
standorten nachgewiesen werden. 
Gleichfalls kann die Biotoptypen- und Landnutzungs 
kartierung (BTLN) Informationen über die Nutzung 
der Moore geben. In den Kartieranleitungen werden  
beispielsweise folgende relevante Biotoptypen unter-
schieden: Grünlandbrachen, Intensivgrasland, Feucht-
wiesen und -weiden sowie Biotoptypen der Moore und 
Sümpfe.
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Parameter Datenquelle Bewertungsskala

Kategorie I = Moor mit Schutzbedarf/
geringem Sanierungsbedarf:

31 = Naturnahe bis gering beeinflusste 
sehr sensible Moore, 

11 = naturnahe bis gering beeinflusste 
Moore mit typischer Vegetation & 
hohem Schutzbedarf, 

12 = gering beeinflusste Moore bzw. 
natürliche Moore in der Abschluss-
phase der Torfbildung,

Kategorie II = Moorflächen mit Pflege-
bedarf/ teilweisem Sanierungsbedarf: 

20 = traditionelle genutzte artenreiche 
Feuchtwiesen, Moorheiden & Binnen-
salzstellen

Niederung; Niederung (Rand); 
Niederungsebene; Tal mit Boden

Niedermoor – Talsand; Niedermoor – 
Versumpfungsmoor; Vermoorte 
Niederung, Versumpfungsmoor; 
Vermoorte Schmelzwasserrinne, Ver-
sumpfungsmoor; Versumpfungsmoor; 
Überflutungsmoor

Niedermoore = HN:og-H, HN:og-H//s, 
HN:og-Hn/s

< 1 Meter

Kategorie III = Moorflächen mit 
Sanierungsbedarf:

50 = Moorflächen mit mittlerem 
Handlungsbedarf, 

61, 62 = Moorflächen mit geringem 
Handlungsbedarf

Aue; Becken; Terrassenplatte; Wellige 
Platte

Auenterrasse; Humose Schmelzwas-
serrinne; Talsandinseln u. Versump-
fungsmoor

Moorgley = GH:og-Hn\t, GH:og-Hn\s, 
GH:og-Hn\ls, GH:og-Hn\l;
Anmoorgley = GM:l, GM:ls/s, GM:s, 
GM:t/s

1 – 2 Meter

Kategorie III = Moorflächen mit 
Sanierungsbedarf:

32, 33 = Moorflächen mit vordring-
lichem Handlungsbedarf, 

41, 42 = Moorflächen mit hohem 
Handlungsbedarf

Eben bis flach wellige Platte; Eben 
bis flache Platte; Ebene; Flach wellige 
Platte; Hügel

Kippe über Niedermoortorf; Endmo-
räne; Grundmoräne; Übersandete 
Grundmoräne, Geschiebemergel; 
Talsand – Hochflächensand; Talsand; 
Humoser Talsand; Stark übersandete 
Grundmoräne; Schmelzwassersand 

Humusgley = GGh/HN:s/og-Hn, 
GGh:s, GGh\HN:s\og-Hn
Pseudogley-Anmoorgley = SS-GM:t

> 2 Meter

Schutzkonzeptkarte der 
Niedermoore Branden-
burg 

MMK

MMK

Moore

Mittlere Abflussspende 
für die Zeitreihe 
1976–2005

Moorschutzkategorie

Mesorelief

Geologie

Bodenform (nach der 
Bodenkundlichen Kartier-
anleitung KA 5)

Grundwasserflurabstand

Zu
st

an
d 

de
r 

N
ie

de
rm

oo
re

positiv + indifferent/neutral 0 negativ –
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Neben der Bewertung der eigentlichen Nutzung der 
Moore sollte auch die Nutzung, Besiedelung und Infra- 
struktur der an die Moorflächen angrenzenden Gebiete  
einbezogen werden. Dazu lassen sich Aussagen in 
den Flächennutzungsplänen bzw. Grünordnungsplänen  
und Landschaftsplänen (FNP, GOP, LP) der Gemeinden 
bzw. Städte finden. 

Eine Automatisierte Liegenschaftskarte (ALK) dient als 
Grundlage zur flurstücksgenauen Ermittlung der Eigen- 
tumsverhältnisse. Bei der Bewertung sollten Anzahl und 
Form der einzelnen Flurstücke berücksichtigt werden 
(Tab. 3), da eine hohe Anzahl von Flurstücken und ver-
schiedenen Eigentümern generell die Machbarkeit einer 
Nutzungsumstellung stark herabsetzt. 
Oft stehen auch den Behörden aus dem Bereich Land-

wirtschaft und Boden Daten über Pächter und Eigen-
tümer der Moorflächen zur Verfügung. 

Um eine Einschätzung der Akzeptanz gegenüber  
einer Wiedervernässung bzw. Nutzungsumstellung zu  
ermitteln, sind Gespräche mit den Landwirten zu führen. 
Die oben genannten Daten bilden die Grundlage für die 
Auswahl der zu befragenden Landwirte.

Tab. 2: Beispiel einer möglichen Bewertungsskala zur Einschätzung des Zustands der Moore (naturräumliche Gegebenheiten) (Auszug)

stark grundwasserbeherrscht = 4---; 

grundwasserbeherrscht = 3---

g3/g3 = vorherrschend hoher Grund-
wasserstand;

g2/g3 = überwiegend hoher und ver-
breitet mittlerer Grundwassereinfluss

Wehre oder Staue vorhanden, 
Gäben vorhanden

vorwiegend grundwassernah, stellen-
weise grundwasserbeherrscht = -23-;
grundwassernah = 2---; 

vorwiegend grundwassernah, stellen-
weise grundwasserbeeinflusst = -21-; 

vorwiegend grundwassernah, stellen-
weise grundwasserbeeinflusst = -2-1

g3/g0 = verbreitet hoher Grundwasse-
reinfluss;

g3/g1 = überwiegend niedriger und 
verbreitet hoher Grundwassereinfluss;

g2/g1 = überwiegend niedriger und 
verbreitet mittlerer Grundwasserein-
fluss;

g1/g3 = überwiegend hoher und ver-
breitet niedriger Grundwassereinfluss

Gräben vorhanden

grundwasserbeeinflusst = 1---;

vorwiegend grundwasserbeeinflusst, 
stellenweise grundwassernah =  -12-; 

< 20 % grundwasserbeeinflusst = ---1; 

< 20 % der Fläche grundwassernah = 
---2; 

vorwiegend grundwasserbeeinflusst, 
stellenweise grundwasserbeherrscht 
= -1-3

0 = vorherrschend ohne Grund- und 
Stauwassereinfluss;

g0/g1 = überwiegend niedriger Grund-
wassereinfluss;

g1/g0 = verbreitet niedriger Grundwas-
sereinfluss

Keine Wehre oder Staue vorhanden, 
keine Gräben

MMK

BÜK300

FNP

Grundwasser

Vernässung

Technische 
Möglichkeiten

Parameter Datenquelle Bewertungsskala

positiv + indifferent/neutral 0 negativ –
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Folgende Fragen sollten zur Ermittlung der Bereitschaft 
der Landwirte gegenüber einer Wiedervernässung bzw. 
Nutzungsumstellung im Mittelpunkt stehen:
• Welche Moorflächen werden genutzt?
• Welche Nutzung liegt auf diesen Flächen vor?
• Werden Düngemittel, Pestizide, Herbizide eingesetzt?

• Gibt es Schwierigkeiten bei der Nutzung der Nieder-
moore? Wenn ja, welche?

• Mit welchen Mitteln wird die Nutzung der Nieder-
moorfläche gefördert?

• Ist die Bewirtschaftung der Niedermoorflächen 
gewinnbringend?

• Wie schätzen die Landwirte in Zukunft die Rentabilität 
der Bewirtschaftung ihrer Moorflächen ein?

In der folgenden Tabelle sind Vorschläge für eine  
mögliche Bewertungsskala hinsichtlich der Eigentümer- 
struktur, Nutzung und Akzeptanz gegenüber einer  
Nutzungsumstellung bzw. Nutzungsaufgabe aufgeführt.

Tab. 3: Beispiel für eine mögliche Bewertungsskala hinsichtlich der Eigentümerstruktur, Nutzung und Akzeptanz gegenüber einer Wiedervernässung

Hutungen, Wiesen, Mähweiden 

Grünfläche, Waldfläche, Wasserfläche

1 bis 5

Ökologischer Landbau, gesamtbetrieb-
liche extensive Grünlandnutzung

positive Zustimmung, Wille zur Nut-
zungsumstellung

Moore & Sümpfe, Moor- und 
Bruchwald

Ackerland aus der Erzeugung genom-
men, Streuobstfläche mit Grünland

Landwirtschaftsfläche, Ver- und 
Entsorgungsanlage, Historischer Park

6- 15

Pflege von Streuobstwiesen,  
extensive Grünlandnutzung (Einzel-
flächen), Einzelflächenbezogene 
extensive Bewirtschaftung bestimmter 
Grünlandstandorte, 
späte und eingeschränkte Grünland-
nutzung gemäß einem vorgegebenen 
Nutzungsplan

Interesse, aber skeptisch gegenüber 
einem langfristigen ökonomischen 
Nutzen

aufgelassenes Grünland, extensives 
Grünland

Silomais, Getreide, Gemüse, Obstan-
bau, unkultivierte Heidefläche

Bahnfläche, Gewerbliche Baufläche, 
Gemischte Baufläche, Wohnbaufläche, 
Straßenfläche

> 15

kontrolliert integrierter Landbau, 
Winterbegrünung

vollständige Ablehnung gegenüber 
alternativen Nutzungsformen und 
Anhebung der Wasserstände

intensives Grünland, Acker, 
Ackerbrache

InVeKos

FNP

ALK-Daten; Daten zu 
Eigentümern & Pächtern

InVeKoS

Gespräche mit den 
Pächtern & Eigentümern

Biotoptypenkartierung 
aus Luftbildern

Nutzung 

Nutzung Umgebung

Eigentumsverhältnisse

Förderung

AkzeptanzE
ig

en
tu

m
s-

 &
 N

ut
zu

ng
ss

tr
uk

tu
r,

 N
ut

zu
ng

, A
kz

ep
ta

nz

Parameter Datenquelle Bewertungsskala

positiv + indifferent/neutral 0 negativ –
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2.4 Selektive Überprüfung im Gelände

Neben der Auswertung der vorhandenen Daten und 
den Gesprächen mit den Eigentümern und Nutzern sind  
spezielle Aufnahmen im Gelände für eine Einschätzung  
des aktuellen Zustands der Moore unerlässlich. Dabei 
liegt der Fokus auf der Untersuchung der Moorsubstrate 
und der Vegetation.

2.4.1 Bodenform, Torfzersetzung, Moormächtigkeit 
und Moorstratigrafie

Oft sind nur wenige Daten zur Qualität und Mächtigkeit 
der Moorsubstrate vorhanden. Deshalb ist es sinnvoll, 
einzelne Parameter der Moore im Gelände auf vorher 
ausgewählten Standorten zu untersuchen:

• Bodenform, 
• Grad der Torfzersetzung, 
• Moormächtigkeit und 
• Moorstratigrafie (Beschreibung der Schichtabfolgen 

der einzelnen Torf- und Muddeschichten und damit 
der Entstehungsgeschichte des Moores). 

Für die Landeshauptstadt Potsdam standen Daten zu 
den Moorböden vom Landesamt für Bergbau, Geologie 
und Rohstoffe Brandenburg zur Verfügung (Abb. 7).

Abb. 7: Moorböden der Niedermoorflächen in der Landeshauptstadt Potsdam (Quelle: Moorflächen nach LBGR)
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Moorstratigrafie

Eine wichtige Grundlage für die Ableitung von Restau- 
rierungspotenzialen von Mooren ist die Beschreibung 
der Schichtabfolgen der einzelnen Torf- und Mudde-
schichten und damit der Entstehungsgeschichte des 
Moores (Moorstratigrafie). 
Der Zersetzungsgrad der obersten Torfschichten gibt  
darüber Auskunft, wie stark der Moorboden degradiert 
bzw. gestört ist (Abb. 8). Ein hervorragendes Nach- 
schlage- und Bestimmungswerk stellen die von Meier-
Uhlherr et al. (2011) entworfenen „Steckbriefe der Moor-
substrate“ dar. 

Die Bohrungen erfolgen meist in Form von Transekten  
mit einem Kammerbohrer, der so genannten „Polnischen  
Klappsonde“, von der Geländeoberfläche bis zum  
mineralischen Untergrund. Anhand der einzelnen Torf- 
und Muddeschichten ist eine Einordnung des hydrolo- 
gischen Moortyps möglich. Sogar einzelne Pflanzen  
lassen sich nachweisen, wie Schilf oder Seggen  
(Sauergräser). Dadurch erhält man eine Vorstellung von 
der ursprünglichen Vegetation, was z. B. wichtig für die 
Ableitung von Entwicklungszielen ist. 

Die Torfschichten des Durchströmungsmoores in Abb. 9  
zeigen, dass die Vegetation zu Beginn der Moorbildung 
aus Schilfröhrichten und später vorwiegend aus Seggen- 
rieden bestand. Geht man von einem durchschnitt-
lichen Moorwachstum von 1 mm pro Jahr aus (Trepel 
2008, MLUV 2009), kann man bei der maximalen Moor-
mächtigkeit von 5 m (Abb. 9) folglich auf 5000 Jahre  
Entstehungsgeschichte des Moores zurückschauen. Abb. 8: Torfkern auf einer „Polnischen Klappsonde“. 
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Abb. 9: Stratigrafie eines Durchströmungsmoores im Tollensetal bei Altentreptow (Mecklenburg-Vorpommern) mit Angaben zur Torfart und zum Zersetzungsgrad der Torfschichten 
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2.4.2 Untersuchung der Vegetation

Die Vegetation kann vielerlei Informationen über die 
Standorteigenschaften der Moorflächen geben. 
Dazu gehören u. a.:
• die Trophie (Verfügbarkeit der Hauptnährstoffe für 

Pflanzen),
• das Wasserregime, welches die hydrogeologische 

Situation mit ihren ökologischen Bedingungen und 
Auswirkungen beschreibt, z. B. topogenes Wasser-
regime (Stillgewässer) oder Grundwasserregime 
(dauerhafter Einfluss von meist unter Flur, aber noch 
im Wurzelraum wirkendem, stehendem und 
fließendem Grundwasser),

• die Form der Nutzung (intensiv oder extensiv),
• die Wasserstufe (drückt das Wasserstandsniveau aus) 

(Koska 2001).

Pflanzenarten und ihre Vergesellschaftungen können  
folglich als „Bioindikatoren“ genutzt werden. Ein speziell  
für Niedermoorstandorte im nordostdeutschen Raum 
entwickeltes Konzept zur Einordnung der Moor-
vegetation und der Standorteigenschaften ist das  
„Vegetationsformenkonzept“ (Koska et al. 2001). Es  
bietet eine sehr gute Grundlage, um den aktuellen  
Zustand von Moorflächen zu bestimmen. 
Die Einordnung der Vegetation in Vegetationsformen 
sollte jedoch von einschlägig ausgebildetem Fach- 
personal durchgeführt werden. 
Auch die „Ökologischen Zeigerwerte nach Ellenberg“ 
(Ellenberg 1992) liefern sehr gute Anhaltspunkte über 
die Standorteigenschaften von Mooren.

Eine weitere Untersuchungsmöglichkeit ist eine terres- 
trische Kartierung der Biotop- und Lebensraumtypen. In 
Brandenburg erfolgt dies anhand der „Biotopkartierung  
Brandenburg“ (LUA 2007a, 2007b). Hieraus lassen 
sich auch Aussagen über die Nutzungsintensität, den  
Feuchtegehalt des Bodens, den Artenreichtum oder die 
Nährstoffversorgung (Trophie) der Moorflächen ableiten. 

Neben einer intensiven Geländekartierung bietet eine 
Vegetationsklassifizierung mit Hilfe höchstauflösender 
Satellitenbilder (z. B. WorldView II, Quickbird, GeoEye, 
0,4 bis 0,6 m Auflösung) die Möglichkeit, die Moor- 
vegetation flächenscharf zu analysieren, wie voran- 
gegangene Moorschutzprojekte zeigen (Frick et al. 2011, 
Steffenhagen et al. 2010). 

Die Auswertung der Satellitendaten erfolgt nach einem 
von Frick (2006) entwickelten Verfahren, mit dem es 
möglich ist, bis zu 50 verschiedene Vegetationsklassen, 
bestehend aus Dominanzarten oder Lebensformen- 
gruppen, zu unterscheiden (Abb. 10). 
Die dabei entstehenden Vegetationskarten bilden einen 
hervorragenden Ausgangspunkt für ein reproduzier-
bares, zeitsparendes und kontinuierliches Monitoring 
bei Restaurierungsprojekten von Mooren (Zerbe et al 
2011). 
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Abb. 10: Vegetationsklassifizierung mit Hilfe hochauflösender Satellitendaten (WorldViewII) von einem wiedervernässten Moor „Polder Pentin“ im Peenetal in Mecklenburg-Vorpommern
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2.5 Flächenbewertung und Identifikation von  
Potenzialflächen für eine Nutzungsumstellung 

Für die Stadt Potsdam wurden Grünland- und Acker-
standorte auf Moorflächen hinsichtlich ihres natur- 
räumlichen Zustands sowie der Eigentümer- und Nutzer- 
strukturen, der Nutzung und Akzeptanz bewertet. Die 
entstandene Bewertungsmatrix fasst die Beurteilung 
GIS-basierter Parameter (Tab. 2, 3) und die Akzeptanz 
der Landwirte gegenüber einer Wiedervernässung bzw. 
Nutzungsumstellung für die einzelnen Standorte in Form 
einer Tabelle zusammen (Tab. 4). 

Diese Vorgehensweise ermöglicht einen ersten Überblick  
über die Situation der Moorflächen im Projektgebiet und 
die Erfolgsaussichten für die Umsetzung von standort- 
angepasster Moornutzung mit positiver Klimawirkung. 
Eine zentrale Voraussetzung für die Machbarkeit einer 
Wiedervernässung bzw. Nutzungsumstellung ist die 
Akzeptanz der Landwirte, auch wenn der Standort aus 
naturräumlichen Gegebenheiten oder hinsichtlich der 
Eigentumsverhältnisse für eine Umsetzung geeignet 
wäre.

Anhand der Bewertung lassen sich Umsetzungsareale für 
verschiedene Entwicklungsszenarien ableiten (Abb. 11). 

oben: Abb. 11: Mögliche Entwicklungsszenarien für die Entwicklung von Mooren in Gemeinden und Städten  
            (nach Wichtmann & Haberl 2012, verändert)

rechts: Tab. 4: Ausschnitt aus der Bewertungsmatrix von Grünlandstandorten potenzieller Niedermoorflächen für eine Wiedervernässung  
           in der Landeshauptstadt Potsdam

natürliche 
Sukzession

Paludikultur 
(regionale stoffliche / 
energetische 
Verwertung) 

Feuchtgrünland, 
gestaffelte 
Mahdtermine / 
angepasste Be-
weidung 

kein Umbruch, kein 
Pflanzenschutz; 
keine Terminauflagen, 
Produktion von Silage 
& Heu 

maximale Emissions-
Reduktion
→
vollständiger Stopp 
der 
Mineralisierung, 
Torfneubildung 

Anhebung Wasser-
stände, 
→
starke Reduzierung 
der CO2-Emissionen 

optimierte Wasser-
retention (So: <60 cm 
unter Flur, Winter- 
Stauhaltung), 
→
Reduktion 
CO2-Emissionen 

Entwicklung v. 
artenreichen 
Rieden, Röhrichte, 
Erlensümpfen, 
Ansiedlung 
Röhricht-Arten 

Entwicklung arten-
reicher Feuchtwiesen, 
Wiesenbrüterschutz 
(Wachtelkönig, 
Brachvogel) 

Erhalt Nahrungs- / 
Rastgebiete 
(u.a. Goldregen-
pfeifer, Wiesenweihe) 

maximale Emissions-
Reduktion

Naturentwicklung

gering

Bewirt-
schaftung

Grad der 
Vernässung

Fö
rd

er
un

g 
vo

n

Land-
nutzung

Klima-
schutz

Bio-
diversität

mittel stark stark

Alternative 
Nutzung 

= 
Paludikulturen

Feucht- und 
Nasswiesen 

= 
Arten- und Bio-

topschutz

Nutzungs-
aufgabe

Konventionelle 
Grünlandbe-

wirtschaftung
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Raumwiderstand (Eigentumsverhältnisse, Nutzung, 
Akzeptanz)

Standort/Flurnamen Zustand der Niedermoore (naturräumliche Gegebenheiten)

Golmer Luch, Südteil

Wiesen östl. der Mülldeponie

Schlangenbruch

Wiesen am Sacrow-Paretzer Kanal

Wiesen bei Uetz

Flächen östlich der Kemnitzwiesen

Kemnitzwiesen

Wiesen bei Satzkorn

Hüllwiesen westlich von Fahrland

Siegbundwiesen

Fahrlandwiesen

Wechselwiese & Müllwiese

Schäferwiese, Ferbitzer Bruch

N
ut

zu
ng

 (I
nV

eK
oS

)

N
ut

zu
ng

 (B
TL

N
)

Fö
rd

er
un

g

E
ig

en
tü

m
er

st
ru

kt
ur

 
(F

lu
rs

tü
ck

za
hl

)

N
ut

zu
ng

 U
m

ge
bu

ng
/

FN
P

A
kz

ep
ta

nz
 d

er
 

P
äc

ht
er

/E
ig

en
tü

m
er

ge
sa

m
t

M
oo

rs
ch

ut
zk

at
eg

or
ie

G
ru

nd
w

as
se

rfl
ur

-
ab

st
an

d 
(w

h_
ab

im
o)

B
od

en
fo

rm

G
eo

lo
gi

e 
(M

M
K

)

M
es

or
el

ie
f (

M
M

K
)

G
ru

nd
w

as
se

r 
(M

M
K

)

V
er

nä
ss

un
g 

(B
Ü

K
 3

00
)

Te
ch

ni
sc

he
 

M
ög

lic
hk

ei
te

n

ge
sa

m
t

+ – + – 0 – 0 k. A. 0 0 0 + 0 + 0 0

+ – + – – – – – 0 + + + 0 + – 0

+ – + – 0 0 0 – + + + + 0 + + +

+ – + 0 0 0 0 0 + + + + 0 + 0 +

+ – + – 0 – 0 – + + + + 0 + + +

+ – + 0 0 – 0 – + + + + 0 + + +

+ – + + + – 0 – + + + + 0 + – +

+ – + + – – 0 + 0 + + + 0 + 0 +

+ – – – 0 – – 0 + + + + 0 + 0 +

+ – – – + – 0 – + + + + 0 + + +

+ – + 0 + – 0 – + 0 + + 0 + 0 0

+ 0 + + 0 + + k. A. + k. A. + + – + + +

+ 0 + 0 + + + + + + + + 0 0 + +
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Im Rahmen von aktuell durchgeführten Klimaschutz- 
strategien oder Machbarkeitsstudien, mit dem Ziel der 
Klimaneutralität auf gemeindlicher Ebene, wurde bisher 
nur das CO2-Vermeidungspotenzial aus den innerhalb 
der offiziellen Energiebilanzen enthaltenen Bereichen, 
wie Haushalte, Verkehr oder Gebäude, berücksichtigt. 
Aufgrund der Bedeutung der Moore hinsichtlich des  
Klimaschutzes (vgl. Kap. 1) ist es jedoch dringend  
notwendig, auch den Bereich der Landnutzung in die  
offiziellen Energiebilanzen aufzunehmen. Für eine  
Bewertung der Klimarelevanz der Moore bietet sich 
das GEST (Treibhaus-Gas-Emissions-Standort-Typen)  
Modell an (Couwenberg et al. 2008). 

Das GEST Modell beruht auf einer umfassenden  
Literaturauswertung, wobei Beziehungen und Regel- 
mäßigkeiten zwischen Emissionen und Standortpara-
metern zur Typisierung von Moorstandorten mit einem 
ähnlichen Emissionsverhalten (Treibhauspotenzial bzw. 
Global Warming Potential, kurz GWP) dienen. Diese 
werden dann als Treibhaus-Gas-Emissions-Standort-
Typen (GEST) bezeichnet.
Für jeden Standorttyp (GEST) sind entsprechende  
Angaben zu CH

4-Emissionen, CO2-Emissionen und 
letztlich dem GWP oder Global Warming Potential in 
Tonnen CO2-Äquivalenten pro Hektar und Jahr an-
gegeben (t CO2-Äqu. ha-1 a-1). Somit lässt sich flä-
chig eine Einschätzung von bestehenden Treibhaus- 
gasemissionen über die Wasserstufe und Vegetation der 
Moore ableiten (Couwenberg et al. 2008). 

Eine stark vereinfachte Darstellung der in Potsdam  
vorkommenden GESTs zeigt Tab. 5. 

Um die Klimarelevanz der Moore in Potsdam zu bewerten, 
wurden die Vegetationsformen bzw. Biotoptypen ermittelt 
und bioindikatorisch abgeleitete Wasserstufen verwen-
det (Abb.12, vgl. Kap. 3.5.2). Die Angaben zu Wasser- 
ständen, Biotoptypen und Nutzungen der Moore in  
Potsdam wurden generalisiert. Die berechneten  
Emissionen stellen Näherungswerte mit Schwankungs- 
bereichen dar (Tab. 6). 

Zur Abschätzung der Klimabilanz nach einer Anhe-
bung der Wasserstände wurden die CO2-Vermeidungs- 
potenziale für eine hypothetische Extensivierung und 
Wiedervernässung berechnet. 
Unter Extensivierung wurde in diesem Zusammenhang 
eine Erhöhung der Wasserstände auf den trockeneren 
Niedermoorstandorten mit Wasserständen von 15 bis 
85 cm unter Flur (Wasserstufen: 2+,2-, 2~; (3+/2+) 3+) 
auf 5 bis 20 cm unter Flur verstanden (also Wasserstufe 
4+, Tab. 6). Das Treibhauspotenzial würde sich dement-
sprechend von 15 bzw. 24 auf 8,5 t CO2-Äqu. ha-1 a-1 

vermindern. 

3 Klimarelevanz der aktuellen Moornutzung (GEST-Modell)

Tab. 5: Vereinfachte Darstellung der in Potsdam vorkommenden GESTs (Treibhaus-Gas-Emissions-Standorttypen) mit Angaben zur Was-
serstufe, Nutzung und GWP (Treibhauspotenzial) in Tonnen CO2-Äquivalenten pro Hektar und Jahr (nach Couwenberg et al. 2008, 
verändert)

Wasserstufen
(nach Koska 2001)

Wasserstand
[cm unter Flur]

Nutzung 
[nach InVeKoS] 

Treibhausgaspotenzial 
(GWP) 
[t CO2-Äqu. ha-1 a-1]

Wiesen, Weiden, Acker, 
Brachen

Wiesen, Weiden, Acker, 
Brachen

Wiesen, Weiden, Acker, 
Brachen

Wiesen, Weiden, Acker, 
Brachen

Röhrichte, Seggenriede

24

15

13

8,5

1

2-, 2+, 2~

(3+/2+) 3+

4+/3+

4+

5+

35 bis 85

15 bis 45

5 bis 45

5 bis 20

10 cm über bis 10 cm 
unter Flur
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Niedermoorstandorte mit Wasserstufen 4+/3+ und 4+  
(Tab. 6) eignen sich aufgrund des hohen Wasser- 
standes besonders für eine Wiedervernässung. Als 
Wiedervernässungsszenario soll hier eine Anhebung 
der Wasserstände auf ein naturnahes Niveau von 
10 cm über bis 10 cm unter Flur verstanden werden  
(Wasserstufe 5+). Das Treibhauspotenzial der Was-
serstufe 5+ wird hier mit einem Bereich von 1 bis 10 t 
CO2-Äqu. ha-1 a-1 angegeben, da für die Berechnung 
verschiedene Vegetationsformen, wie wiedervernässtes 

Moorgrünland (1 t CO2-Äqu. ha-1 a-1), nasse Großseggen- 
riede (7 t CO2-Äqu. ha-1 a-1) oder nasse Großröhrichte  
(10 t CO2-Äqu. ha-1 a-1), berücksichtigt worden sind (nach 
Couwenberg et al. 2008).

Die berechneten CO2-Emissionen lassen für die Nieder-
moorflächen in Potsdam folgende Schlussfolgerungen 
zu:
• auf Standorten mit Wasserständen von 35 bis 85 cm 

unter Flur im Jahresverlauf sind die höchsten 

Emissionen mit 24 t CO2-Äqu. ha-1 a-1 zu erwarten, 
diese machen ein Drittel der Niedermoorfläche 
(596 ha) aus und stellen, mit einem Anteil von 50 % 
der zu erwartenden CO2-Emissionen, die „Hauptemis-
sionsquelle“ aus den Niedermooren in Potsdam dar,

• im Gegensatz dazu nehmen weniger durch anthro-
pogene Nutzung beeinflusste Niedermoore mit Grund-
wasserständen von 5 bis 20 cm unter Flur nur 6 % der 
Fläche ein, die mit rd. 3% den geringsten Anteil an der 
berechneten Gesamtemission haben,

Tab. 6: Berechnung der CO2-Emissionen der Niedermoore auf der Grundlage der Treibhaus-Gas-Emissions-Standort-Typen (GEST, nach Couwenberg et al. 2008)

Nutzung Mähweiden, 
Acker, Wiesen

Mähweiden, 
Wiesen

Mähweiden, 
Wiesen

Mähweiden,
Hutungen, Wiesen

NSG Summe

Wasserstufe

Wassersstand 
[cm unter Flur]

Fläche [ha]

Treibhausgaspotenzial (GWP) 
[t CO2-Äqu. ha-1 a-1]

t CO2-Äqu. a-1

Extensivierung 
[8,5 t CO2-Äqu. ha-1 a-1]

Revitalisierung/ Wiedervernässung 
[1 t CO2-Äqu. ha-1 a-1]

2-, 2+, 2~

35 – 85

596

24

14.304

4.768

(3+/2+) 3+

15 – 45

695

15

10.425

5.560

4+/3+

5 – 45

231

13

3.003

231 – 2310

4+

5 – 20

113

8,5

904

113 – 1130

5+

10 cm über – 10 cm 
unter Flur

166

1-10

166 – 1.660 28.802 – 30.296

CO2-Äquivalente-
Vermeidungspotenzial

9.536 4.865 2.772 – 693 791 – (+226) 14.868 – 17.964



28

Klimarelevanz der aktuellen Moornutzung (GEST-Modell)

• CO2-Vermeidungspotenziale bestehen deshalb 
hauptsächlich in der Anhebung der Wasserstände auf 
mindestens 5 bis 20 cm unter Flur, optimal sind jedoch 
Wasserstandsverhältnisse von 10 cm über bis 10 cm 
unter Flur,

• durch Extensivierung oder Wiedervernässung 
(Definition siehe oben) der Niedermoorflächen bzw. 
durch eine standortgerechte Niedermoornutzung, ist 
von einem hohen CO2-Vermeidungspotenzial von rd. 
15.000 bis 18.000 t CO2-Äqu. ha-1 a-1 auszugehen,

• die CO2-Emissionen (rd. 29.000 bis 30.000 t 
CO2-Äqu. ha-1 a-1 aus nicht angepasster Niedermoor-
nutzung entsprechen rd. 3 % der für 2005 für die Stadt
Potsdam berechneten Gesamtemissionen (vgl. 
Landeshauptstadt Potsdam 2010) und rd. 17 % des 
bis zum Jahr 2020 festegelegten Einsparungsziels 
an CO2-Emissionen.

Abb. 12: unterschiedlich bewirtschaftete Moorstandorte in der Landeshauptstadt Potsdam mit Angaben zu den erwartenden Treibhauspoten-    
  zialen (GWP) (nach Couwenberg et al. 2008): a) degradiertes Niedermoor als Ackerstandort, GWP mindestens 25 t CO2-Äqu. ha-1 a-1; 
  b) Weidegrünland, GWP = 15 t CO2-Äqu. ha-1 a-1; c) stark wechselfeuchtes Weidegrünland mit Staunässe, GWP = 13 t CO2-Äqu. ha-1 a-1;  
  d) Grünlandbrache mit Seggenried, GWP = 8,5 t CO2-Äqu. ha-1 a-1

a

c

b

d
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Konventionelle Nutzungsformen von Mooren als Wiesen,  
Weiden (extensive Grünlandnutzung), Saatgrasland  
(intensive Grünlandnutzung) und Acker erfordern immer 
eine Entwässerung des Standortes. 
Je stärker ein Moor entwässert wird, desto höher 
ist auch der Verlust von Torfen und CO2-Emissionen  
(vgl. Abb. 2, 3).

Paludikulturen (palus lat.: Sumpf, Morast) stellen eine 
alternative Nutzungsform der Moore dar. Dabei werden 
degradierte und dränierte Moore wiedervernässt und an-
schließend standortgerecht bewirtschaftet (Wichtmann  
et al. 2010, Joosten 2010). Die wiederhergestellten 
ganzjährig hohen Wasserstände gewährleisten den Be-
standsschutz des im Torfkörpers enthaltenen Kohlen- 
stoffs. Bei natürlicher Ansiedlung oder Bepflanzung mit 
torfbildenden Pflanzen, wie Schilf oder Seggen, kann 
aus dem Standort wieder eine CO2-Senke werden, 
wenn neue Torfe akkumuliert werden. Mit Paludikulturen  
werden also die natürlichen Funktionen der Moore  
wiederhergestellt und durch eine umweltgerechte und 
nachhaltige Nutzung langfristig gesichert. 
Da bei dieser Art der Bewirtschaftung nur die ober- 
irdische Biomasse abgeschöpft wird, bleibt die Torf- 
bildung unbeeinträchtigt, da die zur Torfbildung bei- 
tragenden unterirdischen Pflanzenteile, wie Wurzeln 
und Rhizome, sich im wassergesättigten Milieu befinden 
(vgl. Kap. 2.1). 

Eine mögliche Form der Paludikultur ist die Nutzung von 
halmgutartigen Pflanzen, wie Rohrglanzgras (Phalaris 

arundinacea), Schilf (Phragmites australis) oder Groß-
seggen (Carex spec.). 
Die geerntete oberirdische Biomasse kann stofflich 
und energetisch genutzt werden, wobei die stoffliche  
Nutzung auf Grund der langfristigen Kohlenstoffbindung 
der energetischen Nutzung vorzuziehen ist (Wichtmann 
et al. 2010) (Abb. 13). 
Die stoffliche Verwertung von z. B. Schilf oder Rohr- 
kolben als Formkörper, Platten oder Dachbedeckung  
erfordert jedoch besondere Qualitäten der Biomasse, 
die in dieser Form jedoch nur kleinflächig angebaut  
werden kann. 
In großen Mengen, mit nur geringen stofflichen Mindest- 
kriterien, kann unspezifische Biomasse, also nicht  
 

an Pflanzenarten gebundene, energetisch genutzt  
werden (Abb. 13). Die unspezifische Biomasse kann z. B.  
direkt in einer Feuerungsanlage thermisch verwertet 
werden. 
Der Heizwert von Schilf mit 18 MJ/kg oder Rohrglanz-
gras mit 17,5 MJ/kg ist dabei nur geringfügig kleiner als 
der von Holz (Wichmann & Wichtmann 2009).
Mit der Anpflanzung von Schwarzerlen (Alnus glutinosa) 
oder Grauweiden (Salix cinerea) ist auch die Nutzung 
von gehölzartigen Pflanzen als Paludikultur auf wieder-
vernässten Niedermoorgrünland möglich. Das Holz kann 
einerseits zu Möbeln oder Platten verarbeitet werden, ist 
aber natürlich auch zur energetischen Verwertung, z. B. 
Verfeuerung, geeignet (Abb. 13). 

4 Alternative Nutzungsmöglichkeiten

Abb. 13: Verwertungsmöglichkeiten von Biomasse aus wiedervernässten Niedermooren (nach Wichtmann & Wichmann 2011)

Pflanzenarten Stoffliche
Verwertung

Energetische 
Verwertung

Wärme

Biogas

Synthesegas

Alkohol

Synfuel (BtL, Diesel)

Kohle (HTC)

Gemeines Schilf

Rohrglanzgras

Großseggen

Erlen

Weiden

Fieberklee, Beinwell, 
Wasserdost, Wolfstrapp

Isoliermatten

Dachbedeckung

Formkörper

Platten

Möbel

Medizin
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Die Veränderungen der Standortverhältnisse nach einer  
Wiedervernässung bedingen eine Anpassung der  
Maschinentechnik. Dabei kann auf eine Vielzahl von 
Erfahrungen mit der Bewirtschaftung nasser Flächen 
innerhalb des Naturschutzes zurückgegriffen werden 
(Abb. 14).

Bisherige Berechnungen zur Ökonomie der Nutzungs- 
umstellung basieren hauptsächlich auf kleinflächigen  
Versuchen und Daten, die aus konventionellen Pro-
duktionsverfahren abgeleitet worden sind (Wichtmann  
& Haberl 2012). Im Vergleich mit Produktionskosten  
anderer halmgutartiger Brennstoffe kann die Erzeugung  
von Niedermoorbiomasse durchaus in einem konkur-
renzfähigen Kostenrahmen erfolgen (Wichmann & 
Wichtmann 2009). Derzeit wird unter der Leitung der 
Universität Greifswald im VIP – Projekt (Vorpommern  
Initiative Paludikultur) eine Vielzahl von Fragen  
untersucht, um die Umsetzung von Paludikultur groß- 
flächig zu realisieren (Joosten 2010).

Eine tiergebundene Bewirtschaftung von wieder- 
vernässten Mooren stellt die Beweidung mit Wasser- 
büffeln (Bubalis bubalis) dar. Diese haben sich auf  
feuchten und nassen Standorten bewährt (Abb. 15), so 
sind sie z. B. in Brandenburg im Nationalpark „Unteres  
Odertal“ oder auf den „Storkower Burgwiesen“ im  
Naturpark Dahme-Heideseen anzutreffen. Selbst inner-
halb von Berlin sind sie zu finden, wie auf den „Tiefwerder  
Wiesen“ in Berlin-Spandau (Abb. 15). Ihre großen und 
breiten Klauen mit einem großen Zwischenklauenspalt 
sind hervorragend an feuchte Standorte angepasst  
(Zeigert & Biel 2010, Spindler 2008). Im Vergleich 
zu Hausrindern besitzen Wasserbüffel viel weniger 
Schweißdrüsen, weshalb sie bei höheren Temperaturen  
Gewässer aufsuchen, um sich abzukühlen. Bei der  
Haltung ist jedoch zu beachten, dass auch ausreichend 
trockene Flächen zur Verfügung stehen, die zum Ruhen  
und Wiederkäuen geeignet sind (Mährlein 2005).  
Wasserbüffel sind bei ihrer Auswahl an Futterpflanzen 
genügsamer als Hausrinder. Sie nehmen auch ohne 

weiteres minderwertiges Futter an, wie z. B. Binsen, 
Seggen, Schilf oder Brennnesseln und sind in der Lage 
Futter mit geringerem Nährwert effektiver in Körper- 
masse umzuwandeln (Zeigert 2010). Ihr fettarmes 
Fleisch ist deutlich vitaminreicher, zeichnet sich durch 
geringe Cholesterinwerte aus und ist in der Direkt- 
vermarktung in Bio- oder Hofläden derzeit stark gefragt.

Abb. 14: Geeignete Maschinentechnik für Paludikulturen auf wiedervernässten Mooren  
  (links: Meyer-Luhdorf PB 240, Foto: Kees Vegelin 2011; rechts: modifizierte Pistenraupe, Ratrak, Foto: Lars Lachmann 2011)

Abb. 15: Wasserbüffel auf den „Tiefwerder Wiesen“ in Berlin-Spandau  
  (Foto: Ch. Pankoke, 2013)  
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5.1 Landwirtschaft

Die landwirtschaftliche Nutzung der Moore wird, ebenso  
wie bei allen anderen Standorten, durch Direkt- 
zahlungen bzw. Betriebsprämien von der Europäischen  
Union subventioniert. Auch nach einer Vernässung  
können Direktzahlungen weiterhin bezogen werden.  
Zudem gibt es Ausgleichszulagen für landwirtschaftliche 
Unternehmen in benachteiligten Gebieten. 
Einen ausschlaggebenden Anreiz für die Umstellung 
auf eine standortgerechte Moornutzung (Paludikultur) 

würde die finanzielle Unterstützung bei der Anschaf-
fung der erforderlichen Landmaschinentechnik geben.  
Entsprechende Fördermöglichkeiten für angepasste 
Landtechnik werden in den moorreichen Bundesländern 
geprüft (Wichtmann & Haberl 2012, Jensen 2011). 

Über den Vertragsnaturschutz ist beispielsweise eine  
Finanzierung der Pflege von artenreichen Feuchtwiesen 
möglich (KULAP 2010). Aus Gründen des Moor- und 
Klimaschutzes sowie aus landwirtschaftlicher Sicht, 
ist die Anhebung der Wasserstände und die damit  

einhergehende Nutzungsänderung langfristig anzu- 
legen.
Leider werden aus haushaltstechnischen Gründen  
Verträge im Rahmen des Vertragsnaturschutzes aber 
nur mit kürzeren Laufzeiten abgeschlossen, was bei  
betroffenen Landwirten schnell zu Skepsis gegenüber 
diesen Angeboten führen kann.

5 Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten

Abb. 16: Übersicht über Finanzierungsmöglichkeiten von Wiedervernässungs- und Restaurierungsmaßnahmen in Mooren, Landesförderung und Flächen- und Maßnahmenpool  
  am Beispiel von Brandenburg dargestellt (nach LUA 2004, geändert) (Stand September 2013)
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• Gutachten und konzeptionelle Unter-
suchungen zur Vorbereitung und Be-
gleitung der Maßnahmen sowie Kosten 
der Maßnahmevorbereitung bis zur Aus-
führungsplanung.

• Maßnahmen des konstruktiven Wasser-
baus, die der Verbesserung des Wasser-
rückhaltes dienen

• Maßnahmen der naturnahen Gewässer-
entwicklung, die der Verbesserung des 
Wasserrückhaltes dienen

• Anlage, Wiederherstellung, Erhaltung und 
Verbesserung von Landschaftselementen 
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5.2 Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten  
von Wiedervernässungs- und Restaurierungs- 
maßnahmen

Für Städte und Gemeinden gibt es verschiedene  
Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten zur Umsetzung 
von Wiedervernässungs- oder Restaurierungsmaß- 
nahmen in Mooren (Abb. 16). In den folgenden Kapiteln  
werden die einzelnen Finanzierungsmöglichkeiten  
eingehend erläutert.

5.2.1 Förderrichtlinien

Förderrichtlinien bieten nicht nur die Möglichkeit, 
technische Maßnahmen des Wasserbaus zu finanzieren,  
sondern auch erforderliche gutachterliche Konzep- 
tionen und Ausführungsplanungen erstellen zu lassen.  
Es kann dabei zwischen Landes-, Bundes- und EU- 
Finanzierungsinstrumenten unterschieden werden (Tab. 
7). Aber auch Förderungen aus dem Bereich Land- und 
Forstwirtschaft (hier nicht aufgeführt) können einer  
Restaurierung dienen, sofern die Maßnahmen den  
Wasser- und Stoffhaushalt im Einzugsgebiet der Moore 
positiv beeinflussen (LUA 2004). 

5.2.2 Aufbau und Förderung von Maßnahmen- und 
Flächenpools

Der Aufbau von Maßnahmen- und Flächenpools bietet  
Vorhabensträgern und Behörden ein hervorragendes  
Instrument, mit der Durchführung von Ausgleichs- 

und Ersatzmaßnahmen eine Vernässung von Mooren  
umzusetzen. Rechtliche Rahmenbedingungen für Maß- 
nahmen- und Flächenpools sind im Bundesnatur- 
schutzgesetz und in den Naturschutzgesetzen der  
einzelnen Bundesländer definiert. 
Die HVE (Hinweise zum Vollzug der Eingriffsregelung im 
Land Brandenburg) beispielsweise bietet als Arbeitshilfe 
u. a. Verfahrenshinweise zur Umsetzung der Eingriffs-
regelung mit Hilfe von Flächenpools in Brandenburg. 
Außerdem werden Qualitätsstandards für regionale 
Flächenpools in der „Verordnung zur Durchführung von 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in Maßnahmen-  
und Flächenpools in Brandenburg (Flächenpool- 
verordnung – FPV)“ vom 24. Februar 2009 (GVBl. II, S. 
111) festgelegt. 

Insbesondere die Flächenagentur Brandenburg GmbH 
ist an der Entwicklung regionaler Flächenpools sowie  
der Vermittlung von Flächen und Maßnahmen an  
Vorhabensträger im Rahmen der Eingriffsregelung  
beteiligt. Regionale Flächenpools, die Qualitätskriterien 
(Checkliste) erfüllen, erhalten ein Zertifikat. Auch die  
anderen Bundesländer verfügen über ähnliche Einrich-
tungen.
Auf kommunaler Ebene sind die entsprechenden  
Flächen in den Landschafts- bzw. Flächennutzungs- 
plänen festzulegen. 

Weitere Informationen für Brandenburg: http://www.
mugv.brandenburg.de/cms/detail.php/lbm1.c.371054.de
Stand: Oktober 2013

5.2.3 MoorFutures®

Seit Mai 2012 werden auch in Brandenburg Klimaschutz-
zertifikate zur Kompensation von CO

2-Emissionen ange-
boten. Konzept und Marke der „MoorFutures“ wurden in 
Mecklenburg-Vorpommern entwickelt. 
Mit Hilfe dieser Emissionszertifikate können Unter- 
nehmen, Organisationen oder Privatpersonen ihre Treib-
hausgasbilanz verbessern. MoorFutures werden nicht 
im geschlossenen Zertifikate-Pflichtmarkt verhandelt. 
Es ist ein freiwilliges Instrument und eine langfristige  
Anlage. Sie werden eingesetzt, um auf Moorstandorten 
die Torfmineralisierung durch Anhebung der Wasser-
stände zu senken und damit auch CO2-Emissionen zu 
stoppen bzw. stark zu reduzieren.
Eine Zertifikationseinheit (MoorFutures) entspricht dabei 
dem Einsparungspotenzial von einer Tonne CO2 pro Jahr. 
Bei einer Wiedervernässung können, je nach Ausgangs-
zustand des Moores mehr als 20 t CO2-Emissionen pro 
Hektar und Jahr eingespart werden. Mit Hilfe des GEST  
Modells (Couwenberg et al. 2008) wird berechnet, wie 
viele Zertifikate die Wiedervernässung eines Moores  
ergeben würde. 
MoorFutures werden von der Flächenagentur Branden- 
burg GmbH angeboten. Der Preis richtet sich nach den 
Vermeidungskosten eines individuellen Projektes. 

Quelle und weitere Informationen: http://www.
moorfutures.de/; http://www.flaechenagentur.de/
moorfutures/
Stand: Oktober 2013

links: Tab. 7: Übersicht über mögliche Förderrichtlinien zur Finanzierung von Wiedervernässungsmaßnahmen in Brandenburg 
(Planungen, wasserbauliche Umgestaltungen, Flächenkauf)
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Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit
Biotoptypen- und Landnutzungskartierung
Bodenübersichtskarte (Maßstab 1:300.000)
beziehungsweise
Methan
Color-Infrarot-Filme (Luftbilder)
Zentimeter
Kohlendioxid
Deutsche Demokratische Republik
Dezimeter
Digitales Geländemodell
et cetera
Europäische Union
Fauna-Flora-Habitat, FFH-Gebiete mit EU-Schutzstatus 
nach FFH-Richtlinie
Flächennutzungsplan
Treibhaus-Gas-Emissions-Standort-Typen
gegebenenfalls
Geografisches Informationssystem
Grünordnungsplan
Global Warming Potential = Treibhauspotenzial
Grundmoräne
Hektar

Abkürzungsverzeichnis
Integriertes Verwaltungs- und Kontrollsystem der 
Europäischen Union zur Durchsetzung einer 
einheitlichen Agrarpolitik
Kapitel
Kilogramm
Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe
Landschaftsplan
Landschaftsschutzgebiet
Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz
maximal
Millionen
Mega Joule
Millimeter
Mittelmaßstäbige Landwirtschaftliche Standortkartierung, 
Maßstab 1:100.000
Milliarden
Nationale Klimaschutzinitiative
Lachgas
Normal Null
Naturschutzgebiet
oder
Richtlinie
Sommer
siehe oben
Tonne
Tabelle
Treibhausgas
unter anderem
Versumpfungsmoor
vergleiche
zum Beispiel
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Weitere Informationen und wichige Adressen

Paludikultur – Bewirtschaftung nasser 
Moorstandorte
Klimaschutz Biodiversität Regionale 
Wertschöpfung

Wendelin Wichtmann, Christian Schröder, Hans 
Joosten (Hrsg.)

Das Buch behandelt die Grundlagen der standortangepassten  
Moorbewirtschaftung und regt an, Paludikultur als nachhaltige  
Bewirtschaftungsform für organische Böden großflächig weltweit  
umzusetzen.
ISBN 978-3-510-65282-2 gebunden
http://www.schweizerbart.de/9783510652822

Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald, Institut für Botanik  
und Landschaftsökologie, Moorkunde und Paläoökologie

Soldtmannstraße 15-16
17487 Greifswald 
Tel.: 03834-864177/78/79
Soldtmanstraße 23
17487 Greifswald
Tel.: 03834-864691/92/66

Leiter der Arbeitsgruppe: Prof. Dr. Hans Joosten
E-Mail: joosten@uni-greifswald.de
http://www.botanik.uni-greifswald.de/2534.html

VIP - Vorpommern Initiative Paludikultur

Projektleitung: Prof. Dr. Hans Joosten 
Ernst-Moritz-Arndt Universität Greifswald (siehe oben) 

http://vip.paludikultur.de
http://vip.paludiculture.com

Projekt erfolgreich abgeschlossen und ausgezeichnet mit dem Deutschen  
Nachhaltigkeitspreis 2013. 
Kurzbegründung der Juri:
http://www.nachhaltigkeitspreis.de/files/dup2013_kurzbegruendung_vip_1.pdf

Michael Succow Stiftung

zum Schutz der Natur

Ellernholzstr. 1/3
17489 Greifswald
Tel.: 03834-83542 0
Fax: 03834-83542 22

E-Mail: info@succow-stiftung.de
http://www.succow-stiftung.de/

Weitere Informationen und wichtige Adressen
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Weitere Informationen und wichige Adressen

HNE Eberswalde, Hochschule für nachhaltige Entwicklung (FH)

Fachbereich Landschaftsnutzung & Naturschutz

Friedrich-Ebert-Str. 28
16225 Eberswalde
Tel.: 03334-657 308 

Steckbriefe Moorsubstrate 

Steckbriefe für Moorsubstrate für die Ansprache im Gelände 
(siehe auch Literaturverzeichnis, Meier-Uhlherr et al. 2011)

http://www.mire-substrates.com/

Projektleitung: Prof. Dr. Vera Luthardt 
Tel.: 03334-657 327  
E-Mail: Vera.Luthardt@hnee.de

Humboldt-Universität zu Berlin

Landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät
FG Bodenkunde und Standortlehre
Albrecht-Thaer Weg 2, 
14195 Berlin

Fachgebietsleiterin: Prof. Dr. Jutta Zeitz
Tel.: 030-2093 - 46485
Email: jutta.zeitz@agrar.hu-berlin.de

Carbstor – Klassifikationssystem

„Ein Verfahren zur Berechnung des Kohlenstoffspeicher-Potentials von Mooren“
http://www.carbstor.de/

Landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät der HUB
Fachgebiet Bodenkunde und Standortlehre

Fachgebietsleiterin: Prof. Dr. Jutta Zeitz
Tel.: 030-2093-46485
E-Mail: jutta.zeitz@agrar.hu-berlin.de

DSS – WAMOS

„Entscheidungsunterstützungssystem für das Management von Waldmooren“

Hrsg. Deutsche Bundesstiftung Umwelt in Zusammenarbeit mit der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin und der Fachhochschule Eberswalde - seit März 2010 „Hochschule 
für nachhaltige Entwicklung (FH) Eberswalde“ (HNE Eberswalde) 2010

https://www.dbu.de/643publikation1002.html
http://www.dss-wamos.de/
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LUP - Luftbild Umwelt Planung GmbH

Große Weinmeisterstraße 3a,
Ansprechpartner: Dr. Annett Frick, Peggy Steffenhagen
14469 Potsdam
Tel.: 0331-27577 0
Fax: 0331-27577 99

E-Mail: info@lup-umwelt.de
http://www.lup-umwelt.de/kontakt

Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR)

Stilleweg 2
30655 Hannover
Tel.: 0511-643 0
Fax: 0511-64323 04

http://www.bgr.bund.de/DE/Home/homepage_node.html

MoorFuture

Klimaschutzzertifikate zur Kompensation von CO2-Emissionen, die eingesetzt 
werden, um auf Moorstandorten die Torfmineralisierung durch Anhebung der  
Wasserstände zu senken und damit auch CO2-Emissionen zu stoppen bzw. 
stark zu reduzieren.

Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz 
Mecklenburg-Vorpommern
Paulshöher Weg 1
19061 Schwerin
Tel.: 0385-588 6003
E-Mail: poststelle@lu.mv-regierung.de
Internet: www.lu.mv-regierung.de

Ansprechpartner: 
Dr. Thorsten Permien 
Tel.: 0385-588 6230
t.permien@lu.mv-regierung.de

Dipl.-Ing. Kerstin Marten
Tel.: 0385-588 6233
E-Mail: k.marten@lu.mv-regierung.de
http://www.moorfutures.de/

Weitere Informationen und wichige Adressen




